35.  Jahrg.  »  BERLIN,  14.  Dezember  1909.  »  No.  50. 


PHOTOGRAPHISCHES 

WOCHENBLATT 

Redigirt  von  J.  GAEDICKE 

Berlin  W.  io. 


Inhalts-Verzeichnis 


Anfängerratschläge . 489 

Zum  Autochromverfahren . 492 

Ueber  den  Handel  mit  Giften . 493 

Unser  Laboratorium . 494 

Repertorium:  Studien  über  Neon . 496 

Die  Quecksilber  Verstärkung . 496 

Bücherschau . 497 

Bei  der  Redaktion  eingegangen . 499 

Statistisches . 500 

Briefkasten . 500 


Das  Photographische  Wochenblatt  erscheint  wöchentlich  Dienstags. 
Jährlich  viele  Kunstbeilagen. 


Bezugsbedingungen:  Bezugspreis  für  In*  und  Ausland:  Mk.  io  das  Jahr 
Mk.  5  das  Halbjahr,  Mk.  3,50  das  Vierteljahr.  Abonnements,  die  nicht  14  Tage  vor  dem 
Ablauf  des  Quartals  abbestellt  werden,  gelten  als  stillschweigend  weiterlanfend. 
Anzeigen:  die. gespaltene  Petitzeile  30  Pf.,  Arbeitsmarkt  30  Pf.  Daneramtoncen  mit 

entsprechendem  Rabatt. 

Sämtliche  Anzeigen  werden  im  „Offerten-Blatt“  (erscheint  am  1.  und  15.  jeden 
Monats)  gratis  anfgenommen. 

Anzeigen  sind  bis  Sonnabend  Abend  an  den  Verlag,  Berlin  W.,  Bendlerstr.  13 
oder  an  die  Druckerei  von  Bajanz  &  Studer,  Berlin  S.,  Alte  Jacobstr.  84  einzusenden. 
Verlag  und  Redaktion  von  J.  Gaedlcke,  Berlin  W.,  Bendlerstr.  13. 


Han  abonnirt  bei  der  Geschäftsstelle  Berlin  W.,  Bendlerstr.  13 
•der  bei  der  Post  (Post-Zeitungsliste  alphabetisch  eingeordnet). 
Commissions-Verlag  für  den  Buchhandel:  Ed.  Heinrich  Majer,  Leipzig. 


IGOERZ 

Doppel-Anfisfigmate 


„Daäor<4. 

(Serie  III)  1:6,8. 
Universal-Objektiv  für  schnellste 
Momentaufnahmen,  Porträts, 
Gruppen,  Landschaften  Archi- 
|  tekturen,  Interieurs  und  Repro¬ 
duktionen. 


Objekive  hervorragender 
Qualität  ihr  alte  Zwectje 
der  Photographie. 


„Pantar44. 

Hervorragendes  Satz-Objektiv 
liir  universelle  Anwendung. 
Einzellinse  t;i2,5. 
Doppelobjektiv  f:6,3|7,7. 


„Ceior44. 

(Serie  I  b)  r  :4.Sl5>5- 

Sperial-Objektiv  (.  allerschnellste 
Aufnahmen,  Portiäts,  Moment¬ 
bilder  bei  ungünstigstem  Licht. 
Aufnahme  in  natürlichen  Farben 


fioeri- 
TcMjeple 


„Hyperäon4 

(Serie  X)  1  !22. 

Spezial-Objektiv  flir  Weitwinkel¬ 
aufnahmen  mit  grösster  Winkel¬ 
ausdehnung,  Bildwinkel  I35°- 


f.#attd-u.5tatWKattt«ra$ 


„Syntor44. 

(Serie  Id)  1 ; 6,8. 
Wohlfeiles  Objektiv  von  relativ 
hoher  Leistungsfähigkeit. 


Preislisten  kostenfrei. 


„Alefhar44. 

(Serie  V)  1 :  1 1. 

Reproduktions-Objektiv  mit  ver 
mindertem  sekundären  Spektrum. 
Für  Dreifarbendruck,  Autotypie 
und  Stricharbeiten. 


Optische 

Anstalt 


WiEN, 

VII,  Stiftgasse  ai. 


Bezug  durch  alle  Photohandlungen,  wo  nicht  erhältlich,  durch  die 

C.P.  Goerz,  A.*G.,  Berlin*Friedenau79. 

NEW  YORK, 


PARIS, 

22,  rue  de  l’Entrepöt. 


LONDON, 

i|6  Holborn  Circus. 


79  East  130  th  Street. 


Pillnay’s  MegaMwIack 

gebleicht 

.  +  Artikps  des  In-  und  Auslandes« 
Lager  bei  den  meisten  Handlungen  pbot.  Artikel  des 


Jahr-Platten 

i 

- - - - - - - 

0.  D.  0.  Uereinigung  Deutscher  Oergrösserungsanstalten. 


V.  D.  V. 

Eduard  Blum 

Berlin  S.  14,  Wall-Str.  31. 

V.  D.V. 

Max  Breslauer 

Leipzig,  Härtel-Str.  14. 

v.d.v. 

Ludwig  Robicsek 

Wien,  VII,  Mariahilfer  Str.  30/32. 

V.D.V.  «  AT.11 

Karl  Müller 

Kunstanstalt 

Memmingen  (Bayern). 

V.  D.V. 

Max  Lusche 

München,  Kolberger  Str.  19 

•  acail.  geb.  Maler.  Villencolonie 

Quasuitz - Liitzchena  hei  Leipzig. 

V.  D.V. 

F,  Spacek 

Hamburg,  Borgfelder  Str.  67. 

V.  D.  V. 

C.  von  Salzen 

Hamburg,  Bleichenbrücke  3. 

No  Photographisches  Wochenblatt 

No,  50 


VI 


Photographisches  Wochenblatt 


No.  50 


■  a 


zm 


-« 


ei  Photographisches  m 

chenblatf 


'  ""  “  *  «»«■•«MX» 

Bendlerstrasse  13. 

1 

Q 

•—  -B  1 

Erscheint  wöchentlich  Dienstags 

1 

35.  Jahrg.  |  Berlin,  14.  Dezember  1909.  j  Nummer  50 
— m - — — -  - ■ — — a— .  s 


flnfängerratscbläae 

Von  Dr.  Eugen  Irmenbach. 


In  einer  Reihe  von  Aufsätzen  habe 
*  ich  wiederholt  darauf  hingewiesen, 
dass  ein  wirklich  strebsamer  und  ernst 
denkender  Amateur  es  nicht  dabei  be¬ 
wenden  lassen  darf,  sich  mit  dem 
blossen  »Abknipsen«  seiner  »Aufnahmen« 
zu  begnügen,  sondern  dass  er,  wenn 
es  seine  Zeit  nur  irgendwie  zuläsd,  darauf 
bedacht  sein  muss  die  Herstellung  der  Ne¬ 
gative  und  der  »Bilder«  selbst  vorzunehmen. 
Denn  abgesehen  davon,  dass  dem  Händler 
oder  Berufsphotographen  zur  »Anferti¬ 
gung«  überlassene  Aufnahmen  bei  der 
schablonenhaften  Behandlung  nur  zu 
häufig  Schaden  leiden  und  bisweilen 
ganz  unersetzliches  Material  (zum  Beispiel  i 
Motive  von  Weltreisen,  Porträts  Ver¬ 
storbener  usw.)  unwiederbringlich  ver¬ 
loren  gehen  könnte,  wird  der  Lichtbild-  [ 
jünger  der  sich  stets  auf  andere  verlässt, 
nie  dazu  gelangen  auf  photographischem 
Gebiete  tatsächlich  etwas  zu  erlernen 
und  schon  des  Oefteren  bei  der  Expo¬ 
sition  derartige  Fehler  begehen,  die 
selbst  der  gewissenhafteste  Berufsmann 
nicht  zu  beseitigen  imstande  ist. 

»Experientia  docet!«  Die  Erfahrung 
allein  ist  die  beste  Lehrmeisterin!  Nur 
derjenige  Liebhaberphotograph,  der  seine 


Platten  oder  Films  selbst  entwickelt  und 
hierbei  aus  eigener  Anschauung  und 
nach  den  erzielten  Resultaten  eine  faktische 
Vorstellung  der  photographischen  Vor¬ 
gänge  und  deren  Ursachen  sich  zu 
bilden  vermag,  wird  imstande  sein 
durch  ganz  einfache  aber  logische 
Schlussfolgerungen,  ihm  anfangs  unter¬ 
laufende  »Schnitzer«  bei  der  Belichtung, 
Entwicklung  etc.  in  Kürze  zu  vermeiden, 
zumal  wenn  er  von  dem  ehrlichen  Eifer 
beseelt  ist,  wirklich  Erspriessliches  zu 
leisten  und  sich  diesbezüglich  bei  schon 
erfahreneren  Amateurkollegen  Rat  zu 
holen. 

Ich  beabsichtige  nun  in  den  folgenden 
Zeilen  einige  einfache  Winke  zu  erteilen, 
die  es  von  vornherein  jedem  Licht¬ 
bildner  ermöglichen,  seinen  Weg  von 
Anbeginn  an  in  vorstehender  Beziehung 
mit  gewiss  nicht  ausbleibendem  und 
ihn  nach  und  nach  befriedigendem  Re¬ 
sultate  zu  verfolgen. 

Als  Hauptregel  halte  sich  jeder 
Amateur  vor,  nicht  unnützer  Weise 
seine  Plattensorte  und  seinen  Entwickler 
zu  wechseln.  Es  ist  im  Gegenteil  für 
jeden  Liebhaberphotographen  von  nicht 
zu  unterschätzendem  Vorteil  sich  gleich 
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zu  Anfang  auf  ein  und  dasselbe  Material 
tüchtigst  einzuarbeiten  und  sich  nicht 
etwa,  wenn  er  zu  Beginn  nicht  ganz 
einwandfreie  Erfolge  aufzuweisen  hat 
und  ein  anderer  befreundeter  Amateur 
»mit  einer  anderen  Plattengattung«,  einem 
besseren«  Hervorrufer  »etwas  leistet«, 
verleiten  zu  lassen,  nun  wieder  diese 
zu  probieren«,  um  nun  gar,  falls  er 
vielleicht  in  irgend  einer  Fachzeitschrift 
liest,  dass  dieser  oder  jener  Meister 
sich  mit  Vorliebe  einer  bestimmten 
Plattenmarke  und  eines  X-beliebigen 
Entwicklers  bedient,  sich  in  aller  Hast 
und  Eile  diesen  zuzuwenden.  So  wird 
unser  lieber,  »allzueifriger«  Lichtbildjünger 
aber  gewiss  zu  keinem  Ziele  gelangen, 
das  wäre  eine  total  falsche  Methode! 
Denn  er  würde  dabei  den  richtigen 
Ueberblick  sich  nur  trüben,  alle  mit  dem 
früheren  Material  mühselig  erworbenen 
Kenntnisse  wären  wieder  kläglich  über 
den  Haufen  geworfen,  und  was  in  des 
Meisters«  Händen  gedeihlich  schafft, 
muss  für  sein  eigenes  Arbeiten  deshalb 
noch  durchaus  nicht  »einschlagen«. 
Selbstredend  ist  es  aber  etwas  ganz 
anderes,  wenn  ein  Wechsel  im  Platten¬ 
material  oder  Hervorrufer  durch  die 
Unzulänglichkeit  der  bisher  benutzten 
Mittel  bewerkstelligt  würde.  Da  ist  es 
naturgemäss  am  Platze  sofort  eine 
einschneidende  Aenderung  eintreten  zu 
lassen.  Den  sachverständigen  Rat  eines 
bewährten  Amateurs  zu  diesem  Zwecke 
einzuholen  wird  gewiss  empfehlenswert 
sein;  auch  einer  Anfrage  an  den  »Brief¬ 
kasten«  seiner  Fachschrift  wird  man 
sich  diesfalls  mit  Vorteil  bedienen 
können. 

Im  allgemeinen  wird  es  nun  für  den 
Anfänger,  wenn  es  sich  nicht  um  blosse 
Moment-  (alias  »Knipser-»)  Aufnahmen 
mit  unzureichenden  Apparaten  und  pri¬ 
mitivster  Optik  handelt,  und  es  dem 
Amateur  tatsächlich  darauf  ankommt 
sofort  schon  bei  der  Exposition  »photo¬ 
graphisch  denken«  zu  lernen,  und  sich 
zu  diesem  Behufe  mit  Zeitaufnahmen 
zu  beschäftigen,  äusserst  zweckdienlich 
sein,  sich  eines  nicht  zu  hochempfind¬ 
lichen  Plattenmaterials  zu  bedienen.  Der 


in  die  Finessen  der  Photographie  nicht 
eingedrungene  »Beginner«  ist  eben  noch 
nicht  in  der  Lage  sich  nur  die  geringste 
richtige  Vorstellung  von  der  ungeheuren 
Lichtempfindlichkeit  der  modernen  Trok- 
kenplatten  zu  machen  und  so  werden 
aus  Angst  »zu  wenig«  zu  tun  gerade 
beim  Antritt  der  Lichtbildnerei  die 
krassesten  Ueberexpositionen  gezeitigt 
werden,  deren  Häufung  zu  schier  un¬ 
überwindlichen  Misserfolgen  manchen 
Amateur  überhaupt  abschrecken  kann, 
der  edlen  Lichtbildkunst  weiter  zu 
huldigen,  wodurch  er  selbst  um  viele, 
reine  Freuden  überflüssigerweise  ge¬ 
bracht  wird. 

Um  nun  allmählig,  aber  sicher,  den 
wichtigsten  Faktor  des  Photographirens, 
die  entsprechende  Belichtungsdauer,  aus 
eigener  Erfahrung  abschätzen  und  her¬ 
ausfinden  zu  lernen,  wird  der  Liebhabej- 
photograph  gut  daran  tun,  ob  er  nun 
mit  Platten  (in  Doppelkassetten,  Maga¬ 
zin-  [Wechsel-j  Kassetten  usw.)  oder  mit 
Films  (Spulen-,  Flachfilms,  Premofilm- 
pack  usw.)  arbeitet,  sich  gleich  zu  Beginn 
seiner  Tätigkeit  und  jedesmal  nach 
frisch  erfolgter  Nachfüllung  (usw.)  seines 
Negativrnaterials,  ein  kleines  Verzeichnis 
anzufertigen,  in  welchem  nach  vorher 
gemachten  Kolonnen,  zuerst  das  Datum, 
dann  das  verwendete  Negativmaterial, 
die  Lichtverhältnisse  und  Stunde  der 
Aufnahme  (zum  Beispiel:  volle  Sonne, 
bedeckter  Himmel,  düster,  blauer  Himmel 
mit  weissen  Wolken  usw.,  33/4.  Uhr 
nachmittags),  die  Expositionszeit  sofort 
am  Orte  der  erfolgten  Belichtung  (die 
Notizen  das  Negativmaterial  betreffend 
sind  natürlich  noch  zu  hause  gleich 
nach  dem  »Einlegen«  auszufüllen!)  ein¬ 
zutragen  sein  werden.  Weitere  Spalten 
für  den  benutzten  Hervorrufer  bez. 
dessen  Konzentration  (z.  B.  Rodinal  1:15), 
sowie  ferner  eine  Anmerkung  für  das 
schliessliche  Resultat,  werden  nach  der 
Fertigstellung  des  Klischees  verwendet. 
Auch  für  die  »Blende«,  die  gebraucht 
wurde,  wie  auch  für  das  »Objektiv« 
(falls  man  mehrere  besitzt),  das  zur 
Benutzung  gelangte  können  Rubriken 
angelegt  werden.  Mit  der  Errichtung 
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einer  solchen  Tabelle,  deren  Eintragungen 
regelmässig  bei  fortlaufender  Numme- 
rirung  der  Negative  in  einen  gleich 
rubrizierten  Bogen  oder  ein  Büchlein 
übertragen  werden  sollten,  wird  zunächst 
erreicht,  dass  z.  B.  bei  Verwendung 
von  Doppelkassetten  ein  zweimaliges 
Belichten  ein  und  derselben  Platte 
ausgeschlossen  ist,  da  bei  einer  Ein¬ 
sicht  in  die  Kontrolltabelle  sofort  die 
betreffende  frühere  Eintragung  vor 
erneuter  Exposition  schützt. 

Man  kann  aber  auch  auf  ganz  ein¬ 
fache  Weise  Aehnliches  bewirken,  wenn 
man  sich  eine  bestimmte  Anordnung 
der  Doppelkassetten  (anders  für  mit 
unexponirten  Platten  geladene,  anders 
für  mit  exponirten  gefüllte)  angewöhnt, 
so  dass  man  z.  B.  die  noch  unbenutzten 
Kassetten  mit  dem  Schieber  nach  auf¬ 
wärts,  die  bereits  verwendeten  mit  dem 
Schieber  nach  abwärts  in  die  Apparat¬ 
tasche  usw.  steckt. 

Die  Hauptsache  bleibt  es  aber,  dass 
durch  das  Einblicknehmen  in  die  ge¬ 
machten  Aufzeichnungen  neben  dem 
gleichzeitigen  Betrachten  und  Vergleichen 
der  Klischees,  dem  Amateur  Gelegenheit 
geboten  wird,  seine  Studien  an  dem 
eigenen  Material  zu  machen  und  dass  er 
an  den  nach  selbst  getaner  Wahrneh¬ 
mung  besten  Negativen  durch  eine 
leichte  Schlussfolgerung  die  Lehre  für 
das  weitere  Gelingen  seiner  unter  den¬ 
selben  Umständen  zu  machenden  frischen 
Aufnahmen  ziehen  kann.  Andererseits 
zeigt  unserem  Lichtbildjünger  sein 
fehlerhaftes  Klischeematerial  im  Verfolge 


mit  den  Notizen  in  der  Tabelle  auch 
wieder  den  richtigen  Weg,  wie  solche 
Missgriffe  für  die  Zukunft  zu  vermeiden 
wären,  ob  dieselben  auf  eine  zu  lange, 
eine  zu  kurze  Exposition,  oder  etwa  auf 
nicht  richtige  Zusammensetzung  des 
Entwicklers  usw.  zurückzuführen  wäre. 
Von  besonderem  Vorteil  wird  es  zu 
diesen  vergleichenden  Versuchen  sein, 
ein  und  dieselbe  Aufnahme  auf  dem 
gleichen  Negativmaterial  unter  den  iden¬ 
tischen  Beleuchtungsverhältnissen,  aber 
bei  verschiedenen  Expositionszeiten  (1, 
2,  3  usw.  Sekunden  oder  auch  Bruch¬ 
teilen  derselben)  ebenfalls  unter  der 
gleichen  Abblendung  (wenn  nicht  lieber 
zu  Anfang  mit  voller  Objektivöffnung) 
zu  machen  und  unter  Benutzung  des¬ 
selben  Hervorrufers  zu  entwickeln.  Hier¬ 
bei  wird  sich  sofort  ergeben,  welche 
Belichtungszeit  sich  am  entsprechendsten 
bewährt,  welche  zu  Ueberbelichtungen, 
welche  dagegen  zu  Unterbelichtungen 
geführt  haben,  dabei  ist  es  aber  ganz 
natürlich  Haupterfordernis  sich  genau 
die  Reihenfolge  (nach  den  Ziffern  der 
Tabelle !)  der  Platten  oder  Films  zu 
merken  und  dieselben  nicht  etwa  zu 
verwechseln,  da  sonst  alle  Mühe  um¬ 
sonst  und  alle  Zeit  verschwendet  wäre! 
Jedenfalls  wird  auf  diese  Weise  leicht 
zu  eruiren  sein,  ob  der  eventuelle  Miss¬ 
erfolg  nur  an  der  Exposition  gelegen 
hat,  oder  auch  noch  anderswo  gesucht 
werden  müsse.  Jedenfalls  ist  jedoch 
die  Hauptaufgabe  auf  die  allereinfachste 
Art  gelöst. 
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elcher  Amateur  oder  Berufsphoto¬ 
graph  hat  seit  dem  Auftauchen  des 
obigen  Verfahrens  sich  nicht  mit  dem¬ 
selben  beschäftigt,  ja  dasselbe  trotz  des 
ganz  bedeutenden  Kostenpunktes,  den 
es  verursacht,  vielmehr  mit  Lust  und 
Liebe  [gepflegt?  Die  Folge  davon  war 
als  Lichtpunkt:  eine  Sammlung  reizend 
schöner  Personen-  oder  Landschaftsauf¬ 
nahmen,  als  Schattenpunkt:  eine  grosse 
Anzahl  Schachteln  mit  teils  ganz  miss¬ 
glückten  Aufnahmen,  teils  mit  Aufnahmen 
die  nicht  befriedigt  haben  und  in  die 
Rumpelkammer  wanderten. 

Es  heisst:  der  hohe  Preis  der  Auto¬ 
chromplatten  beruhe  auf  der  kostspieligen 
Herstellung  der  Farbenfilterschicht  und 
es  mag  wohl  so  sein,  da  ja  das  Weitere, 
die  lichtempfindliche  Gelatineschicht  den 
hohen  Preis  sonst  nicht  rechtfertigen 
könnte. 

Nun  liegen  in  den  Chemikalien¬ 
schränken  tausende  solcher  Glasplatten 
herum,  die  die  kostspielige  Farbenfilter¬ 
schicht  unversehrt  an  sich  tragen  und 
mit  geringen  Kosten  mühelos  in  brauch¬ 
baren  Zustand  zurückversetzt  werden 
könnten,  wenn  die  Erzeugungsfirma 
hierzu  die  Hand  bieten  wollte. 

Wie  wäre  es  also,  wenn  die  Lumiere- 
sche  Trockenplatten  -  Fabrik  sich  bereit 
finden  wollte,  eine  Emulsion,  wie  sie  die 
Autochromplatte  erfordert,  in  den  Handel 
zu  bringen,  um  damit  jeden  in  den  Stand 
zu  setzen,  seine  missglückten  Platten 
selbst  für  eine  wiederholte  Verwendung 
herzustellen. 

Der  Dank  der  Betreffenden  würde  der 
Fabrik  nicht  ausbleiben,  aber  auch  in 
pekuniärer  Beziehung  erwüchse  der 
Fabrik  kein  Schaden,  denn  mehr  als  eine 
Regenerirung  wird  die  Filterschicht  wohl 
kaum  ertragen,  dennoch  aber  würde  das 
Bewusstsein,  dass  mit  einer  missglückten 
Aufnahme  das  ausgelegte  Geld  noch 
nicht  endgiltig  verloren  ist,  das  Verfahren 


eine  weit  ausgedehntere  Verwendung 
finden  und  auch  jene  anlocken  die  heute 
sagen:  es  kommt  mir  zu  teuer  zu  stehen, 
wenn  ich  von  3  bis  4  Aufnahmen  ein 
einziges  gelungenes  Diapositiv  erhalte. 

Mit  dem  Gelingen  der  Aufnahme  auf 
einer  regenerirten  Platte  ist  aber  die 
Wiederverwendung  ausgeschlossen,  weil 
niemand  auf  die  vage  Hoffnung  hin  ein 
noch  besseres  Bild  zu  erhalten,  seine 
Diapositive  opfern  wird.  Es  wäre  also 
recht  sehr  zu  wünschen,  dass  die  Firma 
Lumiere  unseren  Vorschlag  acceptiren 
möchte  und  recht  bald  Emulsionen  für 
Autochromplatten  in  kleinen  Quantitäten 
wie  sie  der  Amateur  benötigt  mit  einer 
guten  Gebrauchsanweisung  in  den  Handel 
setzen  würde.  W.  X.  Y. 

Der  vorstehende  Vorschlag  hat  etwas 
sehr  berückendes,  dürfte  aber  an  prak¬ 
tischen  Schwierigkeiten  scheitern.  Man 
denke  sich  eine  Amateur-Dunkelkammer, 
die  meist  mit  den  primitivsten  Einrich¬ 
tungen  versehen  ist.  ln  dieser  soll  eine 
fertig  bezogene  Emulsion  geschmolzen 
werden,  die  keinen  Grad  zu  warm  werden 
darf.  Diese  soll  dann  von  dem  Amateur, 
der  im  Trockenplattengiessen  keine  Er¬ 
fahrung  hat,  in  annähernder  Dunkelheit 
gegossen  werden  und  soll  dann  bei 
völligem  Lichtabschluss  trocknen.  Bei 
der  starken  Rotempfindlichkeit  der  Emul¬ 
sion  dürften  Schleier  nicht  zu  vermeiden 
sein.  Dies  alles  unter  der  Voraussetzung, 
dass  man  die  Farbrasterschicht  unverletzt 
freigelegt  hat,  indem  man  die  Gelatine¬ 
schicht  abzog.  Diese  Voraussetzung 
wird  aber  nicht  immer  zutreffen,  denn 
die  geringste  Verletzung  der  Lackschicht, 
die  das  Vielfarbenraster  schützt,  bewirkt 
ein  Auslaufen  des  grünen  Farbstoffes. 
Dazu  käme  noch  das  Beschmutzen  der 
Rückseite  der  Platte  mit  Emulsion,  was 
zu  längeren  Reinigungsmanipulationen 
unter  genauer  Prüfung  mit  dem  Auge 


GZ8@S53SE3SE3S53  PHOTOGRAPHISCHES  WOCHENBLATT  E3S3  ESSS  E35S  CTS  <S®3 


bei  entsprechender  Beleuchtung  führen 
würde.  Es  würden  also  die  verdorbenen 
Autochromplatten  unter  neuen  Geldopfern 
mit  unendlichen  Mühen  aller  Wahrschein¬ 
lichkeit  nur  zu  neuen  unbrauchbaren 
Materialien  führen.  Man  wird  daher  gut 
tun,  nach  dem  Grundsatz  zu  handeln: 
»Der  erste  Verlust  ist  der  kleinste«  und 
wird  die  Beträge  für  die  verdorbenen 


Autochromplatten  als  Ordnungsstrafe  be¬ 
trachten  dafür,  dass  man  sich  nicht  ge¬ 
nau  an  die  Gebrauchsanweisung  gehalten 
hat,  denn  diese  ist  so  vortrefflich  aus¬ 
gearbeitet  mit  den  ersten  Autochrom¬ 
platten  in  den  Handel  gekommen,  dass 
Misserfolge  eigentlich  ausgeschlossen  ge¬ 
wesen  wären. 

Die  Redaktion. 


ileber  den  Handel  mit  6iften. 


jer  Handel  mit  Giften  wird  bekannt" 
lieh  durch  die,  auf  Grund  der 
Bundesratsbeschlüsse  vom  29.  11.  1894, 
17.  5.  1901  und  1.  3.  1906  erlassenen 
Polizeiverordnungen  über  den  Handel 
mit  Giften  geregelt.  Die  Vorschriften 
über  die  Eröffnung  einer  Gifthandlung 
(als  solche  ist  nach  dem  Sächs.  Ministe¬ 
rium  des  Innern  jede  Verkaufsstelle  an¬ 
zusehen,  ohne  Rücksicht  auf  die  Zahl 
und  Art  der  Gifte)  sind  in  den  einzelnen 
Bundesstaaten  von  einander  abweichend 
gestellt.  Teils  ist  nur  eine  Anmeldung 
nötig,  zum  andern  Teil  braucht  der  Kon- 
zessionarnur  seine  Zuverlässigkeit  nachzu¬ 
weisen.  Dagegen  wird  in  Anhalt,  Ham¬ 
burg,  Oldenburg,  Preussen,  Reuss  ä.  L., 
Reuss  j.  L.,  Sachsen-Meiningen,  Sachsen- 
Altenburg  und  Schwarzburg  -  Rudolstadt 
verlangt,  dass  derjenige,  der  die  Geneh¬ 
migung  zum  Handel  mit  Giften  nachsucht, 
durch  eine  Prüfung  vor  dem  zuständigen 
Kreisarzt  seine  Befähigung  zum  Gift¬ 
handel  nachweist.  Nach  der  neuen 
Dienstanweisung  für  die  Kreisärzte  in 
Preussen  vom  1.  September  1909  wird 
die  Konzession  in  eine  unbeschränkte 
(für  alle  Gifte)  und  eine  beschränkte  (für 
Gifte  der  Abt.  3)  eingeteilt.  In  beiden  Fällen 
muss  der  Konzessionsnachsuchende  die 


von  ihm  zu  verkaufenden  Gifte  genau 
kennen  sogar  den  Identitätsnachweis 
führen  können.  Ausserdem  muss  er 
mit  dem  betr.  Paragraphen  der  Gewerbe¬ 
ordnung  und  des  Strafgesetzbuches  ge¬ 
nau  vertraut  sein.  Da  jeder  Händler 
photographischer  Artikel  Gifte  führt 
(Sublimatverstärker,  Uranverstärker  etc.), 
so  muss  er  in  den  obengenannten 
Bundesstaaten  im  Besitze  der  Konzession 
zum  Handel  mit  Giften  sein  und  seine 
Befähigung  durch  oben  geschilderte 
Prüfung  nachweisen.  In  anderen  Bundes¬ 
staaten  muss  der  Gifthandel,  wie  erwähnt, 
angemeldet  und  nach  den  Vorschriften 
der  Polizeiverordnung  über  den  Handel 
mit  Giften  (sog.  Giftgesetzt)  betrieben 
werden.  Zur  Vorbereitung  auf  die  Gift¬ 
prüfung,  sowie  zur  Information  über  die 
gesetzlichen  Bestimmungen  und  der  Er¬ 
langung  der  Konzession  ist  im  Verlag 
Adolf  L.  Herrmann,  Berlin  W.  9,  das  Buch: 
»Die  Giftprüfung  und  die  Konzession  zum 
Handel  mit  Giften«,  Anleitung  zur  Er¬ 
langung  der  Konzession  zum  Handel  mit 
Giften;  Erläuterungen  für  die  Vorbereitung 
zur  Giftprüfung.  Zusammengestellt  von 
Ernst  Syllwasschy,  in  2.  ergänzter  Auf¬ 
lage  erschienen,  dessen  Anschaffung  wir 
allen  Händlern  nur  empfehlen  können. 
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Utmr  Caboratorium. 

Von  Max  Frank. 


aboratorium,  auf  deutsch  Arbeitsraum, 

1 ’  bei  den  Photographen  im  engeren 
Sinne  die  Dunkelkammer,  ist  wohl  für 
niemanden  der  Lieblingsaufenthalt.  Frei¬ 
lich  die  lichtleeren  und  gute  Luft  ent¬ 
behrenden  Kammern  von  oft  nur  10  cbm 
Rauminhalt  sind  nicht  dazu  angetan,  die 
Gesundheit  und  das  Wohlbefinden  zu 
fördern.  Dazu  kommen  noch  die  mannig¬ 
faltigen  Ausdünstungen,  mögen  sie  von 
den  Chemikalien  herrühren  oder  mögen 
sie  der  species  hominis  entströmen,  die 
ebenfalls  den  Arbeitsraum  in  recht  zweifel¬ 
hafter  Weise  parfümiren.  Dass  dies  die 
Gesundheit  untergräbt,  wenn  sich  auch 
die  Folgen  nicht  unmittelbar  zeigen,  dürfte 
jedem  einleuchten,  der  nur  etwas  Ueber- 
legung  besitzt. 

Aehnlich  wie  die  Bauten  durch  Bau¬ 
inspektoren  überwacht  werden,  so  findet 
auch  in  grösseren  gewerblichen  Betrieben, 
vor  allem  in  den  Fabriken,  häufig  eine 
Kontrollirung  durch  staatlich  ernannte 
Gewerbeinspektoren  statt,  die  nachsehen, 
ob  die  zum  Schutze  der  Gesundheit  er¬ 
lassenen  Vorschriften  auch  erfüllt  werden. 
So  ist  z.  B.  auch  festgesetzt,  welches 
Mindestraummaass  auf  jeden  Arbeiter 
kommen  muss.  Uebertretungen  werden 
streng  geahndet,  und  es  wird  zum  Min¬ 
desten  sofortige  Abhilfe  verlangt,  wenn 
nicht  gar  Strafe  in  Kraft  tritt.  Wie  viel 
gesundheitswidrige  Einrichtungen  würden 
bei  einer  behördlichen  Revision,  von 
welcher  sämtliche  photographische  Ate¬ 
liers  bezw.  deren  Dunkelkammern  be¬ 
troffen  würden,  zutage  treten?  Und  an 
sich  wäre  eine  solche  Kontrolle  von 
grossem  Nutzen,  um  endlich  einmal  den 
oft  haarsträubenden  Zuständen  ein  Ende 
zu  machen,  doch  aus  anderen  Gründen 
möchte  ich  wiederum  eine  derartige  poli¬ 
zeiliche  Aufsicht  nicht  befürworten,  weil 
sie  gar  manche  Schattenseiten  hat.  Es 
würden  z.  B,  da  in  den  wenigsten  Fällen 


diese  Inspektoren  genügende  Fachkennt¬ 
nisse  besässen,  gar  widersinnige  Anord¬ 
nungen  vom  grünen  Tisch  aus  ausge¬ 
klügelt  werden  Aber  deshalb  kann  man 
nicht  genug  den  Fachphotographen  die 
elementarsten  Vorschriften  ans  Herz  legen. 
Bei  manchen  ist  es  Leichtsinnigkeit,  die 
ausgerottet  werden  muss,  bei  manchen 
Unwissenheit,  welcher  eine  Aufklärung 
not  tut. 

Vielfach  erhält  man  nun,  wie  überall, 
wenn  an  alten  mangelhaften  Einrichtungen 
gerüttet  wird,  die  stereotype  Antwort: 
»Es  ist  bis  jetzt  auch  so  gegangen !« 
Häufig  wird  auch  dabei  behauptet,  dass 
man  von  all  den  schädlichen  Einflüssen 
nichts  gemerkt  habe.  Abgesehen  von 
Ausnahmen,  die  auf  eine  besonders  ge¬ 
sunde  Natur  zurückzuführen  sind,  ist 
dies  in  den  meisten  Fällen  Selbsttäu¬ 
schung,  indem  die  Krankheitserschei¬ 
nungen  allem  Möglichen  in  die  Schuhe 
geschoben  werden,  nur  nicht  den  Gefahren 
des  Dunkelzimmers;  besonders  die  be¬ 
kannte  Nervosität  der  Photographen  hat 
teilweise  in  den  schlechten  Einflüssen 
des  Laboratoriums  ihre  Ursache,  wenn 
auch  die  Aufnahme  an  sich  ja  ebenfalls 
dazu  beitragen  muss. 

Ein  Photograph,  der  Junggeselle  ist 
und  keine  Gehilfen  oder  Lehrlinge  be¬ 
schäftigt,  kann  ja,  wenn  es  ihm  Spass 
macht,  auf  seine  Gesundheit  sündigen, 
aber  der,  der  für  die  Existenz  seiner 
Familie  zu  sorgen  oder  die  Verantwor- 
iung  für  seine  Angestellten  hat,  besitzt 
die  moralische  Pflicht  und  Schuldigkeit, 
darüber  zu  wachen,  dass  alles,  was  der 
Gesundheit  schädlich  ist,  so  gut  es  geht, 
vermieden  wird,  und  dass  die  Ursachen 
für  die  sog.  Berufskrankheiten  nach  Mög¬ 
lichkeit  eingeschränkt  werden.  Jemand,  der 
etwas  Interesse  an  seinen  Mitmenschen 
hat,  soll  sich  nicht  erst  durch  die  behörd¬ 
liche  Knute  dazu  zwingen  lassen. 


<sSE3  0E3®E3ES3J3e3  PHOTOGRAPHISCHES  WOCHENBLATT.  E35S  E35S  föfia  SSS3  E35S 


Da  auch  praktische  technische  Vor¬ 
teile  em  ordnungsgemäss  unterhaltenes 
Dunkelzimmer  mit  sich  bringt,  müsste 
dies  noch  mehr  den  Fachmann  veran¬ 
lassen,  gegen  die  Missstände,  die  häufig 
herrschen,  Front  zu  machen. 

Zunächst  ist  einiges  über  die  Lage 
und  Grösse  des  Dunkelzimmers  zu  sagen. 
Allerdings  ist  ja  in  den  allermeisten  Fällen 
mit  vorhandenen  Verhältnissen  zu  rechnen. 
Aber  auch  bei  Neubauten  wird  gerade 
die  Dunkelkammer  stiefmütterlich  behan¬ 
delt,  besonders  wenn  die  Architekten 
keine  Ahnung  von  den  Ansprüchen 
haben,  die  man  an  ein  Laboratorium 
stellen  muss.  Diese  Herren  glauben 
häufig,  dasselbe  müsse  möglichst  klein, 
dunkel  und  ohne  Luftabzug  sein,  damit 
den  Herren  Photographen  das  Leben 
nicht  zu  leicht  wird.  So  kann  es  z.  B. 
nicht  wunder  nehmen,  dass,  wie  ich  es 
von  einem  Falle  weiss,  bei  einem  Atelier 
von  vielleicht  6:12  m  ein  Dunkelraum 
sich  befindet  von  sage  und  schreibe 
2  m  Breite  und  2  '/2  m  Länge  bei  2  m 
Höhe  natürlich  ohne  Fenster  und  mit 
einer  kleinen  Tür  nach  dem  Atelier  hin, 
so  dass  eine  Lüftung  mittest  Durchzug 
unmöglich  ist.  Dabei  befindet  sich  das 
betreffende  Atelier  in  einem  ziemlich 
neuen  grossstädtischen  Kolossalbau  mit 
einem  ungeheuer  grossen  Treppenhaus, 
Lift,  elektrischem  Licht  usw.  und  hat 
ausser  dem  Kopirhaus  und  zwei  mangel¬ 
haften  Arbeitsräumen  noch  drei  schöne 
Empfangszimmer.  Eine  anständige  Miete 
wird  dabei  bezahlt  (2500  Mk.). 

Kann  man  selbst  die  Anordnung  der 
einzelnen  Räumlichkeiten  bestimmen,  so 
lasse  man  das  Laboratorium  möglichst 
gross  machen;  je  geräumiger,  desto  besser. 
Um  dies  begreiflich  zu  machen,  sei  bemerkt, 
dass  in  einem  ca.  8  cbm  grossen  Raume 
die  Luft  durch  die  Ausatmung  des 
Menschen  von  Kohlensäure  derart  ge¬ 
sättigt  wird,  dass  sie  innerhalb 
einer  Stunde  über  zehnmal  erneuert 
werden  müsste,  wenn  die  Atmosphäre 
in  dem  Dunkelraume  nicht  schädlich  auf 
die  Gesundheit  wirken  soll.  Häufig 
arbeiten  aber  gar  in  einem  solchen  Raume 
zwei  Menschen,  wodurch  natürlich  die 


Luft  doppelt  so  schnell  aufgebraucht  wird. 
Auch  die  brennende  Lampe,  durch  die 
ja  meist  das  Laboratorium  seine  Beleuch¬ 
tung  findet,  verbraucht  ebenfalls  viel 
Sauerstoff  bezw.  erzeugt  schädliche 
Kohlensäure,  was  auch  nicht  ausser  acht 
zu  lassen  ist.  Man  kann  sich  von  diesen 
Tatsachen  einen  Begriff  machen,  welchen 
Einfluss  die  Luft  eines  solchen  Raumes, 
durch  zwei  Menschen  und  eine  Lampe 
verpestet,  auf  den  Körper  ausüben  muss, 
wenn,  wie  dies  ja  oft  geschieht,  eine 
Stunde  lang  ununterbrochen  gearbeitet 
wird.  Dazu  die  Wirkungen  der  verschie¬ 
denen  Chemikalien. 

Hat  man  gleichzeitig  bei  dem  Atelier 
seine  Privatwohnung,  so  opfere  man 
lieber  von  dieser  ein  grosses  Zimmer, 
das  man  sich  als  Dunkelkammer  ein¬ 
richtet,  als  seine  Gesundheit. 

Es  ergibt  sich  nun  auch  ohne  weiteres 
die  zweite  Forderung:  Ausreichende 
Ventilation.  Wie  kann  nun  diese  be¬ 
werkstelligt  werden?  Bei  den  mit  Fenster 
nach  dem  Freien  versehenen  Laboratorien 
löst  sich  diese  Frage  von  selbst.  Soviel 
es  irgend  geht,  die  Fenster  auf!  Auch 
im  Winter  darf  man  nicht  allzu  ängstlich 
mit  frischer  Luft  sein. 

Aber  leider  haben  die  meisten  Dunkel¬ 
zimmer  keine  Oeffnung,  die  nach  dem 
Freien  führt,  sondern  nur  eine  Verbin¬ 
dungstür  nach  dem  Atelier.  Wenn  diese 
auch  natürlich  nach  Möglichkeit  offen 
stehen  muss,  so  ist  doch  die  hierdurch 
gewonnene  Ventilation  bei  weitem  nicht 
genügend,  sodass  sie  unbedingt  noch  auf 
andere  Weise  erhöht  werden  muss.  Am 
besten  wird  ein  Ventilator  in  die  Mauer  ein¬ 
gelassen,  natürlich  derart,  dass  kein  schäd¬ 
liches  Licht  eindringen  kann.  Will  man  dies 
nicht  wegen  des  lästigen  Geräusches,  so 
kann  auch  folgendermaassen  verfahren 
werden,  indem  die  brennende  Lampe  ge- 
wissermaassen  zum  Ventiliren  benutzt 
wird.  Anstatt  man  die  so  schädlichen 
Verbrennungsprodukte  in  den  Dunkel¬ 
raum  gelangen  lässt,  leitet  man  diese 
durch  ein  möglichst  weites  Ofenrohr, 
das  jedoch  einigemal  gebogen  sein  muss, 
unmittelbar  ins  Freie  oder  auch  in  das 
meist  luftige  Atelier.  Dadurch,  dass  die 
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heisse  Luft  stets  nach  oben  steigt  und 
kältere  den  Raum  wieder  ausfüllt,  wird 
schon  für  eine  bedeutende  Lüftung  ge¬ 
sorgt.  Dies  kann  noch  sehr  verstärkt 
werden,  indem  man  ziemlich  unten'"am 
Fussboden  durch  ein  ebensolches  Rohr 


|  mit  einigen  Knieen  aus  dem  Freien  bezw. 
aus  dem  Glashause  frische  Luft  ein¬ 
strömen  lässt,  wodurch  die  Erneuerung 
der  Atmosphär^eenergischer  bewirkt  wird. 

(Schluss'  folgt.) 


REPERTORIUM 


Studien  über  Neon.  Sir  William 
Ramsay  entdeckte  bekanntlich  das 
Neon  als  einen  minimalen  Bestandteil 
unserer  atmosphärischen  Luft.  Sein 
eifriger  Mitarbeiter,  Professor  Collie 
machte  jüngst  die  Beobachtung,  dass 
vollkommen  reines  Neon,  wenn  es  mit 
einem  Quecksilberkügelchen  in  einer 
zugeschmolzenen  Glasröhre  geschüttelt 
wird,  mit  einem  hellen  orangefarbenen 
Lichte  zu  leuchten  beginnt.  Wenn  man 
die  Quecksilberkugel  in  der  Röhre  hin 
und  her  rollt,  so  folgt  ihr  ein  Licht¬ 
schein  in  der  erwähnten  Farbe.  Darauf 
beobachtete  Ramsay  selbst,  dass  Neon 
auch  unter  dem  Einfluss  elektrischer 
Wellen  leuchtend  wird,  so  dass  sich 
hier  vielleicht  eine  praktische  Benutzung 
des  Neons  ergibt  zum  Nachweise  elek¬ 
trischer  Wellen,  wie  sie  in  der  draht¬ 
losen  Telegraphie  verwendet  werden. 
Diese  Beobachtung  ist  als  Collieeffekt 
bezeichnet  worden,  wobei  wir  neben¬ 
sächlich  bemerken  wollen,  dass  es  ja 
recht  schön  ist  wenn  man  den  Forschern 
die  erste  Beobachtungen  machen  durch 
Verknüpfungen  derselben  mit  dem  Namen 
des  Forschers  ein  bleibendes  Denkmal 
setzt,  dass  aber  eine  zu  weite  Ausdeh¬ 
nung  dieses  Prinzips  das  Verständnis 
von  gemeinfasslichen  Aufsätzen  unge¬ 
mein  .  erschweren  würde,  und  es  ist 
doch  ^anzustreben,  dass  auch  wissen¬ 
schaftliche  Aufsätze  möglichst  so  ge¬ 
schrieben  werden,  dass  sie  grösseren 
Kreisen  verständlich  werden. 


Einen  praktischen  Versuch  die  Gegen¬ 
wart  elektrischer  Wellen  in  der  Luft 
durch  Neon  nachzuweisen,  machte  Dr. 
Dudley  auf  der  Ueberfahrt  von  England 
nach  Amerika,  wobei  er  fand,  dass  das 
Neonröhrchen  jedesmal  leuchtete  wenn 
von  dem  Schiff  drahtlose  Telegramme 
abgelassen  wurden,  nicht  aber  wenn 
solche  empfangen  wurden,  weil  für  die 
ankommenden  Wellen  das  Gas  nicht 
empfindlich  genug  ist.  (Vielleicht  findet 
sich  noch  ein  Medium  für  eine  Linse 
mit  der  man  die  elektrischen  Wellen 
konzentriren  kann.  Die  Red.) 

Ramsay  verfügt  jetzt  über  die  unge¬ 
heure  Menge  von  mehr  als  500  ccm 
Neon,  zu  dessen  Gewinnung  ungefähr 
2400  Zentner  atmosphärische  Luft  ver¬ 
arbeitet  werden  mussten.  Das  gibt  ein 
Bild  von  der  Kleinheit  des  Neongehaltes 
in  der  Luft. 

(Oestr.  Ul.  Ztg.  No.  8  09,  S.  215). 

Die  Quecksilberverstärkung  hat 

ihre  Schattenseiten,  die  darin  liegen, 
dass  die  Bildsubstanz  des  verstärkten 
Negativs  nicht  unveränderlich  ist,  be¬ 
sonders  wenn  in  der  Sonne  kopirt 
wird  und  dass  die  verstärkten  Negative 
oft  mit  der  Zeit  einen  unvertilgbaren 
Gelbschleier  erhalten.  Ein  Mitarbeiter 
des  Journal  de  Rouen  gibt  folgendes 
Mittel  als  vorbeugend  gegen  die  erwähn¬ 
ten  Missstände  an : 
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Das  mit  Quecksilberchlorid  gebleichte 
Negativ  wird  nach  dem  Abwaschen  in 
sehr  verdünnte  Salpetersäure  1:100  ge¬ 
legt  und  darin  10  Minuten  belassen. 
Dann  wird  gut  abgespült  und  mit 
Ammoniak  in  gewöhnlicher  Weise  ge¬ 


schwärzt.  Man  sieht  es  dem  gebleichten 
Negativ  gleich  an,  dass  es  viel  klarer 
geworden  ist,  wenn  es  aus  dem  Salpeter¬ 
säure  Bade  kommt. 

(Photo  Revue,  21.  November  09,  S.  165). 


Bücherschau 


Im  Verlage  von  Gustav  Schmidt 
(vorm.  Robert  Oppenheim)  zu  Berlin 
sind  ausser  den  bereits  besprochenen 
Werken  im  Laufe  dieses  Jahres  noch 
folgende  Bücher  erschienen: 

Künstliche  Landschaftsphoto¬ 
graphie  von  A.  Horsley  H  i  n  t  o  n. 
Vierte  Auflage,  unveränderter  Abdruck 
der  erweiterten  dritten  Auflage.(i90C)) 
Das  vorzügliche  Buch,  das  von  uns 
schon  früher  gewürdigt  wurde,  bedarf 
nach  dem  Tode  des  als  Landschafter 
berühmten  Verfassers  keiner  Nacharbeit, 
denn  das,  was  er  bietet  ist  nicht  von 
einer  Moderichtung  abhängig.  Es  sind 
vielmehr  die  dauernden  Gesetze  der 
Aesthetik  und  des  Geschmacks,  die 
es  behandelt  und  auf  die  Land¬ 
schaftsphotographie  anwendet  und  es 
ist  die  Schulung  des  Auges  zur  Wahr¬ 
nehmung  künstlerischer  Motive  die  es 
einleitet.  Keine  Rezepte  werden  hier 
gegeben,  vielmehr  wird  die  Beherr¬ 
schung  der  Technik  vorausgesetzt  und 
nur  der  künstlerische  Gedanke  im  Bilde 
wird  erörtert.  Das  Buch  sollte  jeder 
studiren,  der  mit  der  Kamera  in  die 
Natur  hinaus  wandert. 


Jä? 


Die  Herstellung  von  Diaposi¬ 
tiven  zu  Laternenbildern  etc.  von  Paul 
Hanneke.  Zweite  Auflage.  (1909). 
Der  Verfasser  legt  in  seinem  Buche  den 
Hauptwert  auf  das  Verfahren  mit  Dia¬ 
positivplatten  und  behandelt  die  Arbeits¬ 
weise  damit  ausführlich,  aber  er  beschreibt 
auch  die  anderen  Verfahren  wie  die 
mit  Kollodion-,  Albumin-,  Auskopier- 
Emulsionen  und  mit  dem  Pigmentprozess. 
Für  die  farbigen  Diapositive  erörtert  er 
den  Autochromprozess  und  die  Drei¬ 
farbenmethoden  in  einem  besonderen 
Kapitel.  Ergänzungen  gegen  die  erste 
Auflage  finden  wir  noch  in  den  Vor¬ 
schriften  für  Entwicklung  und  Tonung 
der  Diapositive.  Das  Buch  ist  sehr 
praktisch  geschrieben  und  ist  ein  treff¬ 
licher  Gehilfe  für  die  Herstellung  von 
Laternenbildern. 

w. 

Dr.  E  Vogel,  Taschenbuch  der 
Photographie.  21.  und  22.  Auflage, 
bearbeitet  von  Paul  Hannecke.  Der 
„kleine  Vogel“  behauptet  seine  Anzie¬ 
hungskraft,  das  beweist,  dass  schon 
wieder  zwei  starke  Auflagen  erforderlich 
waren.  Die  häufige  Folge  der  Auflagen 
ermöglicht  es,  dass  immer  die  neuesten 
Errungenschaften  des  Faches  Berück¬ 
sichtigung  finden  können,  so  finden  wir 
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auch  in  dieser  Auflage  manigfache 
Ergänzungen  bei  den  Apparaten,  den 
Kopierverfahren  und  besonders  das 
Kapitel  über  die  Farbenphotographie. 
Ein  besonderer  Vorzug  des  Buches 
ist  die  Zuverlässigkeit  die  darauf  be¬ 
ruht,  dass  nur  erprobte  und  gut  befundene 
Vorschriften  darin  enthalten  sind. 

M? 

Bei  anderen  Verlegern  sind  er- 

ö 

schienen : 

Die  Praxis  des  Gummidruck¬ 
verfahrens  von  Dr.  E  r  w  i  n  Q  u  e  d  e  n- 
feldt  (Ed.  Liesegang’s  Verlag  M.  Eger, 
Leipzig  1909)  Das  Buch  ist  aus  der 
Praxis  der  Dnterrichtstätigkeit  des  Ver¬ 
fassers  entstanden  und  gliedert  sich  in 
12  Uebungsbeispiele,  vom  einfachsten 
beginnend  und  zu  schwierigerem  über¬ 
gehend.  Wenn  der  Anfänger  diese 
12  Uebungen  durchgemacht  hat,  so  hat 
er  eine  gute  Grundlage  gewonnen  und 
kann  dann  zu  anderen  Werken  greifen, 
die  ihm  andere  Finessen  bieten  werden. 

M? 

H.  W.  Vogel’s  Photographie, 
zweite  vermehrte  Auflage,  bearbeitet  von 
Hans  Spörl  (Braunschweig,  Friedr. 
Vieweg  &  Sohn  1909).  Das  Buch 
war  ursprünglich  eine  erweiterte  Son¬ 
derausgabe  des  von  Prof.  H.  W.  Vogel 
für  Muspratts  Chemie  verfassten  Artikels 
über  Photographie.  Dr.  E.  Vogel  hat 
bereits  1900  eine  Neubearbeitung  vor¬ 
genommen.  Der  jetzige  Bearbeiter  hat  aber 
noch  viel  nachzutragen  gehabt,  da  sich 
in  den  letzten  8  Jahren  manche  neue 
Gebiete  eröffnet  haben.  Er  hat  aber 
auch  durch  Einschaltung  praktischer 
Erfahrungen  das  Buch  mehr  als  bisher 
der  Praxis  des  Amateurs  und  des  Fach¬ 
mannes  angepasst  und  war  besonders 
und  mit  Erfolg  bestrebt  die  Ergän¬ 
zungen  im  Geiste  des  ursprünglichen 
Verfassers  zu  halten. 


The  Brith.  Journal  Photogra¬ 
phie  Almanac  1910,  herausgegeben 
von  George  E,  Brown  dem  Chef¬ 
redakteur  von  British  Journal  (London, 
Henry  Greenwood  &  Co.).  Das  dicke 
Buch  mit  dem  reichen  Inhalt  und  noch 
umfangreicheren  Inseratenteil  präsentirt 
sich  in  gewohnter  Form  ohne  wesent¬ 
liche  Aenderungen  bis  auf  die  weiter 
ausgestalteten  Vereinsnachrichten.  Im 
Text  werden  alle  Fortschritte  des  letzten 
Jahres  erörtert  und  zahllose  Rezepte 
und  nützliche  Tabellen  verzeichnet.  Viele 
Textillustrationen  helfen  zum  Verständnis 
der  Berichte  über  neue  Apparate.  Der 
Inhalt  ist  so  reich,  dass  das  Buch  seinem 
Untertitel  als  täglicher  Gefährte  des 
Photographen  entspricht. 

Mt 

Deutscher  Photographen 
Kalender  für  1910  von  K.  Schwier 
(Verlag  der  Deutschen  Photographen 
Zeitung,  Weimar  1909).  Der  erste  Teil 
des  beliebten  Kalenders  ist  rechtzeitig 
für  den  Weihnachtstisch  erschienen.  Er 
enthält  zwei  Kunstbeilagen,  die  eine 
von  Kübler  (Darmstadt)  Rotationsdruck 
auf  dem  neuen  Atlaspapier  der  N.  P.  G  , 
die  zweite  ein  Stilleben  im  Dreifarben¬ 
druck  nach  der  Natur  von  Gebr.  Rössle 
in  Stuttgart.  Beide  Blätter  sind  sehr 
gut.  Ausser  dem  Kalendarium  finden 
wir  wie  immer  nützliche  Tabellen,  Nach- 
ri.  hten  über  die  in  der  Photographie 
verwandten  Chemikalien  und  viele 
Rezepte,  die  sich  gegen  das  Vorjahr 
wieder  um  36  Nummern  vei  mehtt  haben. 
Sehr  lehrreich  sind  auch  die  statistischen 
Angaben,  wonach  es  in  Deutschland 
6930  selbstständige  Photographen  gibt, 
worunter  345  weibliche.  Solcher  inter¬ 
essanter  Angaben  sind  in  dem  Kalender 
zahlreich  zu  finden.  Das  Buch  ist 
ausserordentlich  nützlich  und  gibt  für 
alle  vorkommenden  Fälle  Auskunft  für 
alle  mit  der  Photographie  beschäftigen 
sowohl  Berufsphotographen  wie  Ama¬ 
teure.  Der  zweite  Teil  des  Kalenders 
mit  den  wichtigen  Vereinsnachrichlen 
wird  anfang  nächsten  Jahres  erscheinen. 
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Photographischer  Alma  nach 
1909,  herausgegeben  von  Hans  Spörl, 
29.  Jahrgang.  Durch  ein  Versehen 
kommen  wir  erst  jetzt  zu  der  Bespre¬ 
chung  des  Almanach.  Sein  Inhalt 
lässt  wieder  bekannte  Autoren  zu  Worte 
kommen  und  sein  Kalendarium  der 
philotographischen  Gedenktage  ist  fort¬ 
geführt.  Als  Titelbild  sehen  wir  diesmal 
das  Porträt  von  Dr.  Lüppo-Cramer,  in 
Lichtdruck  ausgeführt  von  der  Photogr. 
Lehranstalt  in  München.  Wenn  das 
Buch  auch  die  Jahreszahl  1909  trägt,  so  hat 
es  doch  nicht  allein  für  dieses  Jahr  seinen 
Wert,  es  enthält  vielmehr  so  viel  Inter¬ 
essantes,  dass  es  einen  bleibenden 
Wert  hat  gleich  wie  die  früheren 
Jahrgänge. 

M? 

La  Photographie  au  charbon 
von  G.  A.  Liebert  (Paris,  Gauthier- 
Villars  1908).  Das  Buch  ist  vornehm 
ausgestattet  und  enthält  als  Titelblatt 
einen  schönen  Pigmentdruck  auf  Papier 
der  Autotype  Co*  Der  Vater  des 
Verfassers  A.  Liebert  hat  eine  Vorrede 
zu  dem  Buch  gsschrieben,  worin  er 
darauf  hinweist,  dass  er  ein  Buch  über 
den  Kohledruck  im  Jahre  iSyö^publizirt 
habe  inzwischen  aber  habe  sich  so  viel 
auch  in  der  Geschmacksrichtung  ge¬ 
ändert,  dass  er  seine  Feder  in  die  Hand 
seines  Sohnes  gedrückt  habe,  um  ein 
neues  Werk  über  den  Gegenstand 
auf  Grund  der  neuesten  Erfahrungen 
zu  schreiben.  Das  Buch  ist  ein  ausführ¬ 
licher  Lehrmeister  für  den  Pigmentdruck 
und  sei  allen,  die  französisch  lesen, 
bestens  empfohlen. 

!« 

Chemisches  Auskunftsbuch  von 
Hugo  Krause  (A.  Hartleben’s  Verlag, 
Wien  1909).  Für  alle  Laien,  die  sich 
selbst  die  Grundlehren  der  Chemie  zu 
eigen  machen  wollen,  kann  dieses  Buch 
nicht  warm  genug  empfohlen  werden, 
weil  darin  selbst  die  schwierigsten 
Punkte  in  so  einfacher  Weise  ausein¬ 


ander  gesetzt  werden,  dass  sie  verstanden 
werden  müssen.  Nach  Erörterung  der 
wichtigsten  Grundbegriffe  werden  die 
Metalle  und  dann  die  Köhlens1  offver- 
bindungen  behandelt  und  dann  folgt 
ein  alphabetisches  Verzeichnis  einer 
grossen  Anzahl  von  Chemikalien  mit 
ihren  technischen  Verwendungen.  Das 
Buch  ist  sehr  geeignet  für  den  Photo¬ 
graphen  um  so  viel  Chemie  zu  lernen 
als  er  braucht,  und  um  nachher  spezielle 
photochemische  Werke  verstehen  zu 
können. 

Mt 

Die  Sportphotographie  von 
Friedr.  Willy  Freck  jr.  (Grethlein 
81  Co.  Leipzig).  Der  Verfasser  verfolgt 
mit  dem  Buch  den  Zweck  das  weite 
Gebiet  der  sportlichen  Aufnahmen 
zusammen  zu  fassen  und  jede  Gruppe 
so  zu  erläutern,  dass  solche  Aufnahmen 
nicht  mehr  Zufallsbilder  werden,  sondern 
wohlüberlegte  und  ein  gutes  Resultat 
verbürgende.  Natürlich  kommt  es  dabei 
auf  künstlerische  Qualitäten  erst  in 
zweiter  Linie  an,  da  solche  Aufnahmen 
meist  dokumentarische  Ziele  verfolgen. 
Ein  Titelbild,  eine  Kontaktkopie  auf 
Schwerter  -  Gaslichtpapier,  zeigt  eine 
schöne  Gebirgslandschaft.  Das  Buch 
behandelt  zuerst  die  allgemeinen  Hilfs¬ 
mittel  zur  Herstellung  eines  Bildes  im 
Hinblick  auf  den  vorliegenden  Zweck 
und  erörtert  dann  die  Spezialsportge¬ 
biete  auf  die  das  Vorhergehende  ange¬ 
wendet  wird.  Eine  Anzahl  Bilder  sind 
zur  Blrläuterung  beigegeben. 


Der  Vorstand  der  Handwerks¬ 
kammer  zu  Berlin  hat  in  Verbindung 
mit  dem  Jugendfürsorge -Verband  der 
Berliner  Lehrerschaft  die  Vereinbarung 
getroffen,  dass  die  zur  Entlassung 
kommenden  Schüler  der  Volksschulen 
unter  anderem  auch  auf  die  Erlernung 
eines  Handwerks  in  zweckmässiger 
Weise  hingewiesen  werden  und  dass 
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für  diejenigen  Jungen,  welche  ein  Hand-  | 
werk  zu  erlernen  wünschen,  geeignete 
Lehrstellen  beschafft  werden. 

Handwerksmeister,  welche  Lehr¬ 
linge  zum  April  nächsten  Jahres 
einzustellen  beabsichtigen,  müssen  ihre 
Adresse  sowie  die  Bedingungen,  unter 
welchen  die  Einstellung  erfolgen  soll, 
dem  Vorstände  der  Handwerkskammer, 
Berlin  C.  2,  Neue  Friedrichstr.  47  1,  bis 
zum  15.  Dezember  er.  mitteilen. 


BB  BB 
■  H 

ca  aa 

Einfuhr  und  Ausfuhr  von  Trocken¬ 
platten,  mitgeteilt  von  Otto  Perutz,  in 
München. 

Januar  bis  Oktober  1909. 

1907  1908  1909 

Einfuhr  1121  1262  1717  Dztn. 

Ausfuhr  7386  7774  7557  „ 


HH  bbb  Briefkasten  bbb| 


J.  S.  in  F.  Die  Angabe,  dass  ich 
gesagt  haben  sollte,  die  schwierigsten 
Punkte  bei  dem  Abschluss  einer  Kon¬ 
vention  zur  Fixirung  von  Mindest¬ 
preisen  »würden  sich  schon  von  selbst 
regeln,«  beruht  auf  einem  offenbaren 
Missverständnis,  denn  sie  werden  mich 
doch  nicht  für  einen  solchen  Trottel 
halten,  solchen  baaren  Unsinn  als  meine 
Ansicht  auszusprechen.  Ich  habe  in 
endlosen  Korrespondenzen  und  Konfe¬ 
renzen  mit  allen  Interessentengruppen 
Fühlung  genommen  und  habe  es  scharf 
durchdacht  was  möglicherweise  bei 
deren  Ansichten  zu  erreichen  ist.  Dabei 
bin  ich  zu  der  Ueberzeugung  gekommen, 
dass  eine  solche  Konvention  möglich 


ist,  wenn  der  gute  Wille  dafür  vorhanden 
ist.  Ich  bin  zwar  ein  »Zeitungsmann* ,  aber 
ein  solcher,  dem  täglich  nicht  nur  die  Vor¬ 
kommnisse  in  den  eigenen  vier  Wänden, 
sondern  das  ganze  Weltgetriebe  im 
photographischen  Gebiet,  sowohl  in 
wirtschaftlicher,  als  technischer  und 
künstleiischer  Richtung  vorliegt,  und 
der  daher  einen  Standpunkt  einnimmt, 
von  dem  aus  er  einen  weiten  Ueber- 
blick  hat 

Wenn  man  mir  immer  wieder  unter¬ 
legt,  ich  wirkte  für  bestimmte  Gruppen 
an  denen  ich  interessirt  sei,  so  fällt  es 
auf  die  zurück,  die  sich  nicht  denken 
können,  dass  es  Menschen  gibt,  die 
aus  reinem  Bestreben  für  das  öffentliche 
Wohl  im  Stande  sind,  sich  in  einen 
Wust  von  Arbeit  zu  stecken  und  dabei 
sogar  ihre  Haut  zu  Markte  zu  tragen. 
Leider  bin  ich  eine  solche  Natur,  der  es 
ungemein  schwer  fällt  für  sich,  und  sehr 
leicht  fällt  für  anderer  Interesse  selbst 
mit  Opfern  zu  arbeiten,  und  die  es  daher 
tief  verletzt,  wenn  man  ihr  egoistische 
Motive  unterstellt. 

Ich  stehe  zwischen  allen  Interessen¬ 
tengruppen  vollständig  neutral  da  und 
gehöre  keiner  derselben  an  und  deshalb 
konnte  ich  meine  Vorschläge  mit  einiger 
Aussicht  auf  Erfolg  machen.  Kämen 
die  Vorschläge  aus  einer  der  Interessen¬ 
tengruppen,  so  könnte  man  mit  Sicher¬ 
heit  Voraussagen,  dass  sie  keinen  Erfolg 
haben  würden,  da  die  Eifersucht  anderer 
Gruppen  denselben  verhindern  würde. 
Als  Feind  aller  Artikel  mit  »ich«  bedaure 
ich  gezwungen  zu  sein  einen  solchen 
zu  schreiben,  aber  wenn  ich  persönlich 
angegriffen  und  verletzt  werde,  kann  ich 
nicht  anders  als  persönlich  antworten. 

Joh.  Gaedicke. 


IB  ■■ 
■  B 
■B  BB 


Statistisches 


t^isUenharten  höfl.  aSgegeSen  Sei  der  geehrten  jfundschafl: 

Ooltz  &  Breutmann 

- Dresden  A  ,  Pillnitzer  Strasse  49. - 

Spiegel-Reflex- Kamera 
„Mentor“  und  „Klein-Mentor“. 

„■CA“ 

Actiengesellschaft  Dresden 

Vereinigung  der  Camerafabriken 

Hüttig,  Dr.  Krügener,  Wünsche,  Zeiss-Palmos. 

FHOTOCHEM1E  G,  m.  b.  II. 

Kerlin  X.,  Stolpischstr.  53. 

Fubril;  photographischer  Papiere  und  Reproduktionen 

Marke  „Radium“. 

Oskar  Rommel  &  Co., 

Nerchau  bei  Leipzig. 

Kartonpapier-  u.  Photographiekartenfabrik. 

Altrenommirte  Fabrik  von  photograph  Kartons  und 
Karten  aller  Art  für  Fach-  u  Amateur photographie. 
Stets  Neuheiten!  Bemusterung  auf  Wunsch! 
Liefg  ausschl.  an  Handlungen  u.  Fachphotographen. 

irrmcKsreDT  &  nnnjeR  » 

1  %  e.  m.  b.  H.  -  fjamburg— Eppenftorf 

*  *  nnS!Clirs=POSTKnRTen  non  t]erporra= 

gonhom  Farbenreiz.  Paris.  TIetD=yorh  Wien. 

Chr.  Harbers,  Leipzig,  Wesfstr.  39. 

Spezialhaus  für  Fachphotographen. 

n:..s|  |  Bromsilb.-Postk.  pr.  1000  St.  net.  M  18,50 

l\IVal"j  Gaslicht  ,,  ,,  1000  .  22,50 

eingt,  Schulzm.  1  Papiere  u.  Platten  laut  Nettoliste 
Proben  und  Nettoliste  gratis  und  franko. 
Telegramm  »Harbers«  Fernruf  2191. 

A.H®.  RIETZS0FI.,  O.m.b.H. 

Optische  Fabrik  MÜNCHEN. 

Objektive  „Linear“  und  „Ba$t“-Anasrigmat- 
Apparate  „Clack“  u.  „Tip“.  Katalog  Nr.  134  gratis, 

Trockenplattenfabrik  „Berolina“ 
J.  Gebhardt 

Berlin -Niederschön  hausen. 

„Ultra  -  Record  W“,  beste  Porträtplatte,  orlhochr., 
abziehb.,  photomech.  Platten,  Phot-  Papiere  u.  Postkt. 

R.  DÜHRKOOP 

BERLIN  W.,  U.  d.  Linden  10. 

500  Helio  -  Gravuren  berühmter  Zeitgenossen, 
pro.  Blatt  M  4.  ^  Verzeichnis  unberechnet  u.  frei. 

Schulze  &  Billerbeck 

Optisch-mechanische  Werkstätten 

Berlin  SO.  36,  Reichen bergerstr.  121. 

Frei 

Otto  Giese,  Magdeburg  W. 

Blitzlichtfabrikate ! 

(Patronen,  Lampen,  selbsttätige  Rauchfänger, 
Pulver,  Magnesium  in  Pulver-  Band-  und  Drahttorm.) 

Preisliste  mit  Blitzlichtbroschüre  kostenfrei. 

DIE  FOCO-DOSE 

Ist  ein  idealer  Entwicklungs¬ 
apparat  für  jeden  Photographen. 

LOUIS  LANG,  DRESDEN  9 

Johannes  Herzog  &  Co., 

Henelingen  bei  Bremen, 
Trockenplatten-  und  Filmfabrik. 

Neu!  Presso  Filmpack  Neu! 

4'/2X6,  8X10 '/*,  9X12,  10X12'/*,  10X15  cm 

.Alfred  3c)rüchner 

üfaßrih  photographischer  Apparate 
Rabenau  bei  Dresden. 

Carl  Ernst  &  Co.  A.-G. 

Berlin  SO.  16,  Rungestrasse  19 

Fabrik  photoge.  Karten 

zum  Aufkleben  und  Einstecken  von  Bildern,  Albums, 
Vignetten,  Schutzcouverts,  Papierwa»en  jeder  Art 

Valentin  Linhof,  München  2|9, 

Päcisions-Kameras  u.  Sektoren- 
Verschlüsse  Stereo- Kameras  9x14 

koplrendes  KOHLE-PAPIER, 

ARISTO-PAPIERISrtr 

EMIL  BÜHLER,  Schriesheim  b.  heidelbehq 

Photographie-Karten 

billigst  direkt  an  Fachphotographen 

Alex.  Lindner,  Berlin  SW.  47 

Elektr.  Betrieb  Grossbeerenstr.  34 

Künstler-Vereinigung  Veronika, 

Berlin  S.  42,  Oranien  -  Strasse  140,  liefert 

die  besten  Sepia-Bilder: 

60X100  M  16,50;  60X90  M  15,—  nur  Einzel-Kniestücl; 
od.  -Figur  od.  Einzel-Brustbild  nach  guter  Originalplatte. 

No.  50 


Photographisches  Wochenblatt 


VII 


Arbeitsmarkt. 

Zelle  30  Pfennige. 


B  Offene  Stellen,  jj 

Wir  suchen  für  gleich  oder  später  einen 
tüchtigen  Gehilfen  für  Alles,  welchem  an 
einem  dauernden  guten  Posten  gelegen  ist  und 
der  hauptsächlich  mit  Militätkundschaft  umzu¬ 
gehen  weiss.  Werte  Angebote  mit  Bild  und 
Gehaltsanspiüchen  eibeten  an  Fr.  Kloppmanu, 
Hofphotogr  ,  Wilhelmshaven  [3543 


Suche  für  1.  Januar  einen  jungen,  tüchtigen 
Kopirer  (Christ)  oder  Gehilfen  für  Alles. 
Offerten  mit  Zeugnisabschriften  und  Gehaltsan¬ 
sprüchen  an  Stefan  Hiss,  Kesmärk  (Ob.-Ung.). 

[3544 

Für  sofort  ein  tüchtiger  Negf.-  und  Pos.- 
Retuscheur,  der  auch  gute  Aufnahmen  macht 
und  in  allen  Fächern  erfahren  ist,  gesucht. 
Nur  tüchtige,  gewissenhafte  Herren  wollen  Bild, 
Zeugnisse  und  Gehaltsanspruch  bei  freier  gu’er 
Pension  einsenden  an  Photograph  Görner, 
Chemnitz.  NB.  Alter  nicht  unter  21  Jahren. 
Stellung  dauernd  [3545 

|  Gesuchte  Stellen. 

I.  Kopirer  und  Assistent  sucht  ange¬ 
nehmen  und  dauernden  Posten.  Werte  Angeb. 
erbeten  an  J,  Walecb,  Wien  X.  Bez.,  Favo- 
ritenstr.  219  111/52.  [3546 


Tüchtiger  Gehilfe  für  Alles,  guter  F:ei- 
licht-Opei  ateur  und  Kontaktdrucker,  sucht  für 
sofort  oder  späte'  dauernde  Stellung.  Gehalt 
GO  bis  70  Mk.  bei  freier  Station  oder  100  bis 
120  Mk.  ohne  solche.  Alter  27  Jahre.  Off. 
an  E.  Richard  Burghof,  Stade-Hannover,  Kl. 
Schmiedestr.  14.  [3547 


Tüchtiger  Neg.-  und  Pos.-Retuseheur  für 
jede  Grösse,  auch  im  Aufnahmefach  gut  be¬ 
wandert,  sucht  Stellung  zum  15.  Dezbr.  Angeb 
erb.  an  Wilhelm  Wegmann,  Hannover,  Holz¬ 
markt  G  II,  bei  Herrn  Nolte,  Photogr.  f 3548 


Berlin  oder  Vorort ! 

^Für  jungen  Amafeurphofographen  in  kl. 

Neg.-  u.  Pos. -Retusche  bewandert,  im  Portrait- 
Zeichnen  geübt,  wird  Stellung  in  besserem  Atelier 
gesucht;  ohne  Vergütung  und  ohne  freie  Station. 
Event.  längere  Verpflichtung.  Zuschriften  er¬ 
beten  unter  C.  K.  3  postl.  Berlin  W.  S.  [1559 


llllllllllllllllll 


ED.  BLUM 

BERLIN  S„ 

WALLSTR.  31 

Eingetrag.  Telegrammwort :  Porträtur. 
Fernsprecher:  Amt  IV,  Nummer  8864. 


V  ergrösseru  ngen 


—  Aelteste  und  bedeutendste 
Anstalt  unseres  Sonderfaches 
im  Dienste  der  Fachwelt. 

=  Abteilung  für  Kunstverfahren 
unter  Leitung  des  Fachlehrers 
Carl  Spohr. 

Oelpigmentdruck  —  Gummi¬ 
druck  —  Kohledruck. 

:  Uebermalungen  in  Oel,  Aqua¬ 
rell,  Pastell. 

Weltbekannte  vorbildlich  ge¬ 
wordene  Technik. 
Bromsilberbilder  in  1.  und 
II.  Wahl  und  in  drei  Re- 
tuschegraden. 

=  Sepiabilder  in  höchster  Vol¬ 
lendung  und  Haltbarkeit. 

=  Verlangen  Sie  Preislisten  und 
Sonderangebote. 

=  Unsere  Ausstellräume  stehen 
den  Kollegen  zur  Besichti¬ 
gung  offen. 


llllllllllllllllll 
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Dreierlei  Seltsamkeit 

kennzeichnet  das  merkwürdige  Kinder¬ 
krüppelheim  Angerbuig  Ostpr.  1.  Unbe¬ 
grenzte  Barmherzigkeit.  Es  verpflegt 
jetzt  350  kleine  Krüppel  schon  vom 
Säuglingsalter  an  völl'g  anentgeltlich, 
aus  allen  Teilen  Deutschlands,  sogar 
Russland  und  Galizien,  ohne  Unterschied 
von  Heimat,  Religion,  Stand,  Gebrechen 

—  ist  Zuflucht  der  Aermsten  und  Elend¬ 
sten,  für  die  sich  sonst  kein  Raum  fand. 

—  2.  Allerärmstes  in  der  Welt.  Kein 
Stiftungskapital.  Schulden.  Grosser  An¬ 
drang.  In  diesem  Jahre  wieder  2  Neu¬ 
bauten.  Viel  Not  und  Sorgen.  3.  Glück¬ 
seligste  Stätte.  Jammervollste  Kindlein 
werden  fröhlich  in  rührendster  Dankbar¬ 
keit.  —  Wer  erbarmt  sich?  —  Milden 
Gaben  folgt  innigster  Dank,  Büchlein 
mit  vielen  reizenden  Krüppelgeschichten 
und  Segensgruss. 

Angerburg  Ostpreussen, 
Kinderbrüppelheim. 

Braun,  Superintendent 


Blitzlicht-Saison! 


G  eka- 
Helios- 


Kugeiblifte 
Momentkapseln 
Torpedoblifze 

Geka-ZeiHichtpafronen 

raucharm,  Brenndauer  2 — 120  Sekunden, 
für  Innenaufnahmen  und  Gruppen. 

Aufochrom.  Zeiflichfpafronen. 
Raucharmes  Zeiflichfpulver. 
panchromaf.  Zeitlichtpulver. 

GEKA-WERKE 

OFFENBACH 

Dr.  Gottlieb  Krebs, 

G.  m.  b.  H. 

I  Goldene  Medaille  Dresden  1909.  I 


'Ä. 


Vas  scKafff  Abhilfe? 


Gressners  unnachahmliche  Sbzauflage  aus 
Filz  für  Stühle  und  Schemel  D.  R.  G.  M.  verhütet 
das  Durchscheuern  u.  Glänzendwetden  der  Bein¬ 
kleider.  UeberöO  000  Stück  in  10500  Büros  einge¬ 
führt,  DeutscheBank850  St.  Preisliste  frei  v.Heinr. 
Gressner,  Steglitz- Berlin  640.  Neu:  Nadel¬ 
kissen  und  Briefmarken  -Anfeuchter  aus  Filz. 


Photolithographien 

und 

Lichtdrucke 

in  bester  Ausführung,  sowie 

feinste  Ansichtskarten 

in  allen  Ausführungen  und  in 
billigster  Berechnung  liefert 

Georg  Alpers  jun. 

Hoflieferant  Sr.  Durchlaucht 
des  Fürsten  zu  Schaumburg-Lippe. 

Hannover  5. 

Preisliste  und  Muster  gratis  u.  franko. 


* 

Ä 

V 

« 
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SC“  Gelegenheit!  'Vi 

Spritz -Apparat  h”,b«a?,";. 

Nowack,  Berlin  W.  57,  Gfrossgörschen- 
strass9  41.  [1560 


Geg.  Einsendung  v.  30  Pfg.  erhalten  Sie 
zwei  Proben,  od.  gegen  Nachn.  von  15  M 
eine  Probekiste  mit  12  Fl.  unserer  preisw. 

Niersteiner  W^eine 

weiss,  rot  od.  sortiert  franko  jed.  deutschen 
Eisenbahnstation.  Im  Fasse  per  Liter 
M  1, —  und  höher  ab  Nierstein.  - — . 

Gräflich  von  Sclrweinitz’sclies  £ 
Weingut,  Nierstein  a.  Rh.  43. 


„Foxterrier-Rüde-Flock“ 

€iit  wirklich  zuverlässiger  und  unbestechlicher  Wächter 

im  Hause  wie  auf  dem  Hofe  ist  unstreitig  mein  KUde  „Flock“, 
1  ’  a  Jalir  alt,  kinder-  und  gefltigelfi  0111m ,  dagegen  eine 
wahre  üestle  auf  alles  Kaubzeug.  Peinliehst  stubenrein 
im  Salon  wie  an  Kette  gewöhnt.  Schneidiger  muskulöser 
Kerl,  mit  schtiner  Zeichnung.  Verkaufe  umständehalber 
in  gute  Bände.  Frei'  48  H  mit  Verpackung,  Halsband  und 
Leine.  Versand  per  Nachnahme  oder  vorherige  Kasso. 

Friedrich  Kretschmer, 

1558]  Dortmund,  Schubertstr.  6. 


Lichtdruck  für  Amateure  und  Fach- 

photo Graphen,  spielend  leicht  nach  einem 
vereinfachten  Verfahren,  Anschaffung  gering; 
Probedrucke  nebst  Anleitung  gegen  50  Pf. 

Paul  Heiser,  Photo-Chemiker,  Berlin  N.  54, 
Ackerstrasse  7.  [  1554 


BRESLAU,  Tauentzienstr.  32,  nahe  Tauentzienplatz 

■  tö3  5h»  a4  amm  bish.  von  Frl  Marie  Müller 

“IHOlOEjt*«  innegehabt,  elektr.  Aufzug 

mit  Nebenräumen,  preiswert  ™ _ .  _ _ _ _ nll  "  m  _ 

per  1.  4.  10  oder  früher  2EU  [,54g  | 

Auskunft  erteilt  Siegf.  Feige,  Breslau,  Olilauer  Chaussee  93-95. 


=  Vollständig  liegt  vor  = 


m  5.,  neubearbeiteter  und  vermehrter  Auflage 


Hefte 


17  Bände 


je  50  Pf. 


m  Halb- 
leder  geh. 


17  Bände 


je  8  Mlc 


je  10  Mlc. 


Probehefte  und  Prospekte  gratis  durch 
jede  Buchhandlung. 


I/erlag  des  Bibliographischen  Instituts,  Leipzig. 


„Schmelzfarben  -T  rockenplatten 


u 


Patent  angem.  Dresdener  Phot.  Ausstellung  1909:  Silberne  Medaille. 

Zum  Uebertragen  auf  Porzellan,  Emaille,  Glas,  Steingut  etc.  eiazubrennen,  sowie 
auf  alle  Arten  von  Metall,  Holz,  Marmor,  Elfenbein,  Leder  etc.  —  Kinderleicht  für 
Anfänger.  —  Broschüre  20  Pf.  —  Platten  per  Dtz.  von  G'li'X.Q  cm  1,80  M  an. 
Fluss  von  0,50  M  und  Harzlösung  von  0,75  M  an 
Fuhrmann’s  Photokcramiscbes  Laboratorium 

Dresden  A.,  Stephaniens«.  15.  [1553 
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Ein  schönes  Weihnachtsgeschenk 

Ein  hübscher  Singvogel  mit  Käfig  2,00  Mk. 

Eine  ganze  Kollektion  beliebter  Waldvögel  4  Stck.  Mk.  10, — 


Buchfinken,  laut  grell  durchschlagend  ....  Stck.  Mk.  3, — 
Drosseln,  schwarz  oder  grau,  Lichtschläger  .  „  6,50,  8,50 

Papageien  mit  roter  Haube .  . . Stck.  Mk.  25,— 

Blaustirn-Amazonen,  futterfeste  Vögel  ....  „  „  35, — 

do.  je  nach  Leistung  des  Sprechens  Mk.  60,  80,  100,  150— 
Kanarienvögel,  nur  la  Sänger  .  Stck.  Mk.  15,  20,  30,  50,— 
Reis-  oder  Nationalvögel,  gesanglustige  Vögel  .  Stck.  Mk.  3,50 

Senegalfinken,  allerliebste  Tierchen . Paar  Mk.  7,50 

Muskatfinken,  kl.  Sänger.  Gesellschaftsvögel  .  „  „  7,50 

Zwergpapageien,  bereits  fingerzahm  ....  „  „  7,50 


Starenkästen  aus  Naturholz  Stck.  Mk.  2, — ,  Dtzd.  „  17,50 

Ferner  jeden  beliebigen  Vogel  sowie  sämtliche  Utensilien. 
Versand  per  Nachnahme  oder  vorherige  Kasse. 

Fr.  Kretschmer,  Dortmund 

M  Schubertstrasse  Nr.  6. - -  =  r,5 


J.  Gaedicke 


„Der  Gummidruck” 

Berlin,  Gust.  Schmidt  vorm.  Rob.  Oppenheim). 
Dritte  ergänzte  Auflage.  —  Preis  Hl  2,50. 

Prof.  F.  Schmidt  nennt  das  Buch  in  seinem  Compendium 
der  Photographie  VIII.  Aufl.  S.  338:  ,Eine  sehr  ein¬ 
gehende,  trefflich  Mar  geschriebene  Abhandlung., 


Vorrätig  bei  der  Geschäftsstelle  des 

Photographischen  Wochenblatts,  Berlin,  Bendierstr.13 
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Die  licht- 
ärmeren  Tage 

bringen  es  mit  sich, 

dass  man  sich  jetzt  vielfach  der  schnellarbeitenden  Entwicklungs  -  Papiere  bedient. 
Als  erstklassige  und  ganz  hervorragende  Qualitäten  möchten  wir  daher  empfehlen: 

Schwerfer*BromsiIberpapiere 

Marken:  NI  (glatt,  weiss  und  chamois)  R  (rauh,  weiss  und  chamois)  .'.  P  (platin¬ 
ähnlich,  weiss)  G  (glänzend)  Semi  -  matt  (halbmatt,  weiss.  besonders  für 
Porträts  geeignet)  .-.  Rasterkorn  (weiss)  Marke  mit  gewebeartigerSchicht  (weiss). 

Schwerter*Gaslichtpapiere 

weiss:  matt,  halbmatt  u.  glänzend  chamois  :  Feinkorn.  Herrl.  Papier  für  eilige  Arbeiten. 


Gleichzeitig  machen  wir  immer  wieder  aufmerksam  auf  unser 

A  L  B  ü  MAT-PAPI  E  R 

Preisgekrönt  für  erprobte  ausserordentlich  lange  Haltbarkeit. 

Ein  sammetmattes  Kunstdruckpapier  für  alle  Geschmacksrich¬ 
tungen.  Neue  Sorten:  Fein-  und  Grobleinen;  Karton, 

Selbsttonend.  Schwerter-  Celloidinpapier 

glänzend  und  matt,  dünn,  (gewöhnliche  Stärke)  und  dick  (kartonstark).  Nur  im  Koch¬ 
salz-  und  Fixierbade,  auch  im  Fixirbade  allein  zu  behandeln. 

Ferner:  auf  die  übrigen  weltbekannten  Schwerfer-Fabrikafe. 

Vereinigte  Fabriken  photograph.  Papiere 

Dresden-A. 
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Trapp  &  Münchs 


11- 


li 


sind  von  überraschend  schöner  Wirkung! 

Verlangen  Sie  Musterpaket  (sortirt)  franko  für  Mk.  1, — . 

Trapp  &  Münch,  Friedberg  (Hessen), 


Aktiengesellschaft  für  Trockenplaffenfabrskafion 


vormals 


Westcnitorp  |  Wdntr,  XSta  a.  Ith 

empfiehlt  aiie  Arten  von 

TROCKENPLATTEN 

in  hervorragender  Qualität. 

Spezialitäten : 
Momentplatten  höchster  Empfindlichkeit 
„Color'  \  farbenempfindlichste  Momentplatte, 

Röntgenplaften. 


Jüngste  Auszeichnung:  Düsseldorf  1902  Goldene  Medaille. 


□  Dr.  J.  Steinschneider,  m 

o  o  o  o  Klosterstrasse  44,  Berlin  C.f  Klosterstrasse  44.  o  o  o  o 

Trockenpiaffenfabrik,  Engroshaus  phofogr.  Artikel. 

Trockenplatten  hoher  und  höchster  Empfindlichkeit 
Deutsche  Sandellplatten  (D.  R.  W.  Z.  No.  17500) 

Universal-Kopierrahmen  □  D  D  °  Multiplex-Schale  o 
(D.  R.  Q.  M.  No.  152737  □  □  (D.  R.  G.  M.  253400 

=====  Man  verlange  neueste  Preisliste  ==== 


GETTY  RESEARCH  INSTITUTE 


Äfc, 


3  3125  01472  6257 


■  n  ■ .  .  a* 

□  ACTl EN-GESELLSCHAFT  FÜR  ANILIN-FABRIKATION 


-■  . 

,  Berlin  SO.36  „AGFA“  □ 


Bezug  durch  die 
:  Photohändler  : 


Einwandfreie 

Blitzlichtaufnahmen  bedingen : 

„Agfa“-Blifzlicht  Patentirt 

Rauchschwach.  Lichtstark.  Rapid  verbrennend.  Keine 
explosiven  Bestandteile,  daher  Postversand  erlaubt. 
Packungen  ä  10,  25,  50,  100  g  mit  Zündpapier. 

„Agfa“-Chromo-Plai«en 

Hervorragend  harmonische  Bilder  mit  „Agfa"-Blitz- 
licht  liefernd. 

„Agfa“-  Blitzlicht fabelle  Patentirt 

Ermittelt  durch  einfache  Schieberverstellung  ohne 
jede  Berechnung  die  erforderliche  Menge  „Agfa“- 
Blitzlicht.  Keine  Fehlexpositionen!  Oekonoraischer 
Verbrauch  des  „Agfa“-Blitzlichts.  :: 

„Agfa“-Blitzlichtbeuteliül  Neu! 

zum  Selbstfüllen  mit  „Agfa“- Blitzlicht  bis  zu 
2'A  g.  Originalpackungen  mit  25  leeren  Beuteln. 


16  seifige  „Agfa“- 
Prospekte  gratis. 


„Agfa“.  Photo-Handbuch 

130  Textseiten,  Leinenband  .  .  .  .  . 


ä  80  Pt 


J.  Hauff  &  Co.,  g.  m.  b.  i.,  Feuerbach  wirtug. 


Moment-Platte 
Orthochrom.  Moment-Platte 
Orthochrom.  Lichthoffr.  Platte 

9/12  M  1,80  13/18  M  3,35. 


Für  die  höchsten  Anforderungen  empfehlen  wir  die 

Flavin-Platte  Hauff 


Die  beste  Farbenplatte 

Höchste  Gelb'  and  Grünempfindlichkeit 
Höchste  Allgemeinempfindlichkeit 
Ohne  Gelbscheibe  fast  durchweg  anwendbar 
■  Vorzüglich  für  GebirgS'  und  Seeaufnahmen 

jP  „  ,  9/12  12/16’/, 

lia- 


Preise: 


M  2.40  3.60  4.50  8.70 

Bezug  durch  die  Photohandlungen. 


Unübertroffen  für  Herhstaufnahmen 
Zu  Reproduktionen  unentbehrlich 
Feines  Plattenkorn,  vollendete  Modulation 
Lange  Haltbarkeit. 

13/18  18/24 


Verlag  des  Photographischen  Wochenblatt*,  Johannes  Gaedicke,  Berlin  W.  io  —  Druck  voa 

Bajanz  &  Studer,  Berlin. 


